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Deutſchland fordert allgemeine Abrüſtung 


Große Nede des Reichskanzlers Brüning auf der Abrüſtungslonferenz. — Brüning kündigt 
einen deutſchen Abrüſtungsentwurf an. — Indirelte Ablehnung der franzöfiſchen Vorſchläge. 


Genf, 9. Februar. Die Abrüſtungskonſerenz er⸗ 
lebte heute einen großen Tag. Die Sitzung ſtand völlig 
im Zeichen der großen Rede des deutſchen Reichskanzlers, 
in der zum erſten Male Deutſchland vor den Vertretern 
der ganzen Welt offen ſeinen feierlichen Rechtsanſpruch 
auf Erfüllung der Deutſchland im Verſailler Vertrag zu⸗ 
geſicherlen Verpflichtungen zur allgemeinen Abrüſtung dar⸗ 
legte. 

Der Andrang zu den Tribünen iſt heute ungewöhnlich 
groß. Die Diplomatenloge ift ſchon lange vor Er 
der Sitzung bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Abord⸗ 
nungen ſind vollzählig vertreten. Das Bewußtſein iſt all⸗ 

gemein, daß Deutſchland im Mittelpunkt dieſer Konferenz 
ſteht. Die Spannung wächſt im Saale, als der franzö⸗ 
ſiſche Ueberſetzer die Rede des amerikaniſchen Botschafters 
u Ende führt. Präſident Henderſon erteilt dann das 
ort dem Reichskanzler. Als dieſer die Rednertribüne 
betritt, erhebt ſich allgemeiner Beifall, Der Reichskanzler 
ſpricht ungewöhnlich ruhig und gehalten. Schon bei ſei⸗ 
nen erſten Worten herrſcht atemloje Stille im ganzen 
des Wort iſt deutlich vernehmbar. Die Rede 
eſetzt durch ſtarken Beifall unterbrochen und 
um Schluß langen anhaltenden Beifall. Nur 
che und polniſche Abordnungen nahmen an 

inen Beifall nicht teil. 
chluß der Rede Brünings kam es zu einein 
Zwiſchenfall. Auf der Tribune des Puoli⸗ 
ich eine offenbar geiſtesgeſtörte Frau und rief 
Sprache, ſich an den Präſidenten wendend ' 
Verſammlung und die ganze Welt! Ich muß 
Traum erzählen ...“ Die weiteren Worte 
gen im allgemeinen Lärm und Lachen un 
irde ſodann aus dem Saal geſchafft. Pr 
on bemerkte humorvoll: „Es findet jetzt die 
der Rede, jedoch nicht der letzten Rede (der 
Reichskanzlers in engliſcher und franzöſiſcher 


8 verlangt gleiche Abrüſtung 
für alle. 


9. Februar. Die große Rede des Reichs⸗ 

ning zur Abrüſtungsfrage gab eine lücken⸗ 

g über den deutſchen Abrüſtungsſtand punkt. 

indelte in ihrem erſten Teil die moralische 
Seipjs der Welt auf der Abrüſtungskonferenz auf 
der Grundlage völlig gleicher Rechte und Pflichten durch 
freiwilligen Entschluß, die allgemeine Abrüstung durch⸗ 
zuführen, die neben einer großzügigen und entſchloſſenen 
Liquidierung der finanziellen und wirtſchaftlichen Reſt⸗ 
beſtände des Krieges als die große Aufgabe der Gegenwart 
bezeichnet wurde, die allein die Menschheit zu neuem Alp 
ſtieg emporführen könne. Der Reichskanzler ſtellte mit 
Nachdruck feit, daß die Kriegsgeneration aus dem perjäns 
lichen Erlebnis des Weltkrieges heraus beſonders berufen 
ei, dieſe Aufgabe zu löſen. „Die geſchichtliche Größe dier 
ſer 5 77 wird vielleicht in künftigen Zeiten erſt in ihrer 
vollen Tragweite erkannt werden, ſowohl im Falle des 
Erfolges wie des Mißerfolges. Kommt ein Mißerfolg, 
was Gott verhüten möge, jo würde die Menichheit zu [hät 
in unerträglichen Leiden begreifen lernen, daß fie eine gute 
Stunde ſchuldhaft versäumt hat. Tritt aber das ein, was 
wir aus ganzem Herzen herbeiſehnen, jo werden die 
ſchichtsſchreiber der ſpäteren Zeit ſagen können, daß d 
Zeitalter der Zuſammenfaſſung der Welt durch die Techn 
dem Zeitalter der Abrüſtung und des Ausbaues eines 
Friedens durch das Recht des Friedens, der auf Recht und 
Gerechtigkeit beruht, den Weg bereitet hat. Die ve ant⸗ 
wortlich? freiwillige Abrüftung aller Staaten iſt neben oer 
großzügigen und entſchloſſenen Liquidation der wittſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Rechtsbeſtände des Krleges, die den 
Wiederaufbau der Welt ftören, der wichtigſte und drin⸗ 
gendſte Schritt, um die von der Kataſttophe des Weltkrie 


ges in ihrem Lebensmark getroſſene Menſchheit zu neuer 
Geſundung und neuem Auſſtieg emporzuführen.“ 

Brüning wies dann auf die Erklärungen eines leiten⸗ 
den amerikaniſchen Staatsmannes — gemeint iſt wohl 
Hoover — hin, der erklärt hatte, daß das internation. ile 
Vertrauen nicht auf Furcht, jondern nur auf gutem Willen 
aufgebaut werden könne, und ſagte: „Fort mit dem Stre⸗ 
ben, die eigenen militäriſchen Kräſte ſo hoch wie möglich 
zu erhalten und die des Nachbarn ſo viel wie möglich her⸗ 
abzudrücken! Fort mit dem Beſtreben, ich ſelbſt mit Diejer 
oder jener Interpretation der Beſtimmugen die Möglich 
keit militäriſcher Kraſtentfaltung zu ſichern und die an⸗ 
deren zu nehmen! Das iſt nicht der richtige Weg! Das 
iſt der Weg, um die Konferenz zum Scheitern zu bringen 
und den heut beſtehenden unſeligen Zuſtand des bewafſue⸗ 
ten auf ungleichen Rechten aufgebauten Friedens aufrecht⸗ 
zuerhalten. Ein Mißerfolg des wahren Abrüſtungsgedan⸗ 
lens aber würde, das iſt meine ſeſte Ueberzeugung, durch 
die Folgen, die er auf muraliſchend, ſozialem und wirtſchaſt⸗ 
lichem Gebiet nach ſich ziehen würde, von einer fo vethäng⸗ 
nisvollen Wirkung für die ganze Welt ſein, daß jedes ein- 
zelne Land, ob groß, ob klein, aufs ſchwerſte darunter zu 
leiden hätte.“ 

Der Reichskanzler meldete feierlich den deutſchen 
Rechtsanſpruch auf die allgemeine Abrüſtung und die Er⸗ 
füllung der Deutſchland im Verſailler Vertrage gegebenen 
Zusagen durch die im Völkerbundspakt geſchaffenen Ver⸗ 
Pflichkungen zur allgemeinen Abrüſtung an: „Ich erinnere 
daran, daß die Sieger des Weltkrieges bei Vorlegung ihrer 
Friedensbedingungen ausdrücklich als ihr gemein ſames 
und feierliches Bekenntnis niedergelegt haben, daß die 
allgemeine Herabſetzung und allſeitige Beſchränkung der 
Rüſtungen eines der beiten Mittel zur Kriegsverhütung ſei 
und daher als eine der erſten Aufgaben des Völkerbundes 
betrachte werden müſſe. Hierin iſt klar zum Ausdruck ges 


bracht, daß die allgemeine Abrüftung die ſtaatliche Gi 
heit nicht gefährden, ſondern fördert, daß fie alſo mit & 
Verantworkung des Staatsmannes für die Sicherheit d 
eigenen Landes nicht im Widerſpruch ſteht, ſondern im 
Gegenteil gerade in ihrem Sinne liegt. Es gebt nichts, 
was uns, die wir hier verſammelt find, von der Verant⸗ 
wortung für das Nichtzuſtandekommen einer klaren Löſung 
für die allgemeine Abrüſtung freiſprechen könnte. Große 
und kleine Staaten tragen dieſe Verantwortung in glei⸗ 
chem Maße, denn das Grundprinzip des Völkerbundes ist 
die Gleichberechtigung. Die deutſche Reichsregierung und 
das deutſche Volk fordern nach der eigenen Entwaffnung 
die allgemeine Abrüſtung. Deutſch and hat darauf einen 
rechtlichen und moraliſchen Anspruch, der von niemanden 
in Zweifel gezogen werden kann. Das deutſche Voll er⸗ 
wartet von dieſer Konferenz die Löſung des Problems der 
allgemeinen Abrüftung auf dem Boden der Gleichherohi⸗ 
gung und auf der Grundlage gleicher Sicherheit für alle 
Völker.“ .. . = 
Brüning lehnte dann den Ablommensentmirf als 
Grundlage der Beſprechungen ab, da er nicht den Exfor⸗ 
derniſſen einer wirklichen Abrüſtung entspreche, und klln⸗ 
digte deutſche Vorſchläge an, die für eine allgemeine und 
wirkſame Herabſetzung der Rüstungen praktiſche Wege 
öffnen ſollen. Der Kanzler wandte ſich 1 indirelt 
gegen die franzöſiſchen Vorſchläge, die als eine Umgehung 
des Konferenzzieles bezeichnet werden und die auf den 
pflichtgemäßen Widerſtand aller Verantwortlichen ſtoßen 
nrüßten. 

Der Kanzler ſchloß mit der feierlichen Erklärung, daß 
Deutſchland als vollberechtigtes und voll verpflichtetes Mit- 
glied des Völkerbundes mik allem Nachdruck für eine all⸗ 


gemeine Abrüſtung unmißverſtändlicher Art aller Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes eintrete und ein gleiches Maß von 
Sicherheit für alle Völker fordere. 


Amerilas Abrüſtungsprogramm. 


Genf, 9. Februar. Die heutige Aussprache der 
Abrüſtungskonferenz begann der amerikaniſche Botſchaſter 
Gibſon. Er führt etwa folgendes aus: Die Vereinigten 
Staaten find gewillt, nichts unperſucht zu laſſen, um zu 
einem Fortſchritt auf dem Gebiete der Abrüſtung zu ge⸗ 
langen. Die großen beſtehenden Schwierigkeiten können 
nicht geleugnet werden. Die Konferenz beginnt unter dem 
Druck ſchwerer wirtſchaftlicher Notlage in der ganzen Woll. 
Internationale Ungewißheit, ernſte Beunruhigung herr⸗ 
ſchen überall. Die Konferenz müſſe die großen Lebens⸗ 
fragen der Abrüftung jetzt unbeirrt in Angriff nehmen. 
Der erſte Verſuch zu einer Abrüſtung war die Wafhlag⸗ 
toner Konferenz bon 1922. Auf der Londoner Konferenz 


wurden weitere Verſuche gemacht, um zu einer allgemeinen 


Flottenabrüſtung zu gelangen. 


Die Vereinigten Staaten find entſchloſſen, weiterhin 
an der Löſung des Abrüſtungsprobleims mit allen 
Kräften mitzuwirken. 

Amerita wird jeden Vorſchlag auf Beſchränkung und Her⸗ 
abſezung der Rüſtungen mit größtem Ernſt prüfen, der die 
Möglichkeit eines praktiſchen Fortſchritts auf dem Wege 
der internationalen Sicherheit und des Schutzes gegen Anz 
iffe enthält. Die Gefahr und die Laſten der gigantiſchen 
maſchine, wie ſie jetzt t, drohte ſich zu einer 
Gefährdung der heutigen Ziviliſation auszuwirken. Ir⸗ 
folge der Weltwirtſchaftskriſe ſind alle Regierungen zu 
we ſentlichen Einſchränkungen ihrer Aufgaben gezwungen 

worden. N 
Das amerikaniſche Volk trägt die Laſten der Rüſtun⸗ 
gen, aber wünſcht von den unnützen und imverant⸗ 
wortlichen Laſten befreit zu werden. Die Rüſtungen 
ſind nicht nur die Wirkungen, ſondern die Urſache der 


heutigen politiſchen Unſicherheit in der Welt, und 
haben weſentlich zu der allgemeinen Wirtſchaſtskriſe 
beigetragen. Amerika ift davon überzeugt, daß das 
Syſtem der Wettrüſtungen, der Bündniſſe und Gegen⸗ 
blindniſſe zu Kriegen geführt hat, deren Ergebniſſe 
gleich vernichtend für Sieger und Beſiegte waren. 
Amerika ift überzeugt, daß die Welt jetzt neue Löſun⸗ 
geen ſuchen muß. 
Der amexikaniſche Botſchafter legte dann in 9 Punkten 
das amerikaniſche Abriiſtungsprogramm 
vor. 
1. Behandlung der Abrüſtungsfrage auf der Grund: 
lage des Abkommensentwurfes als allgemeine Verhand⸗ 
lungsgrundlage unter Berückſichtigung aller anderen 
Vorſchläge. 

2. Verlängerung der Waſhingtoner und Londoner 
Flottenabkommen insbeſondere durch Beitritt Frankreichs 
und Italiens. 

3. Proportionale Herabſetzung der in dem Waſhing⸗ 
toner und Londoner Flotkenabkommen feſtgeſetzien 
Tonnage. 

4. Völlige Abſchaffung der Unterſeoboote. 

5. Schuß der Zivilbevölkerung gegen Waffenangriffe. 

6. Vorllſtändige Abschaffung des Gas⸗ und chemiſchen 
Krieges. 

7. Beſondere Beſchränkungen für Tanks, ſchwere Ge: 
ſchüße und alle Waffen, beſonders offenſtven Eharaklere 

8. Prüfung der Herabſetzung der Heeresausgaben ale 
eine ergänzende Methode für die direkte Beſchränkung der 
Rüſtungen. 

9. Herabſetzung des aktiven Rüſtungsſtandes der Län⸗ 
der auf eine Grundlage, die mit der nationalen Verteid: 
gung vereinbar tft. 


Nr. al 
a 


Lodzer Vorlszeitung — Mittwoch, den TO. Feberur 1932. 


Brüning nach Berlin zurückgelehrt. 

Genf, 9. Februar. Reichskanzler Dr. Brünin, 
am Dienstag um 18 Uhr in Begleitung von Minſſtekial⸗ 
direktor Zechlin und Obsrregierun t Planck von Genf 
abgereijt und trifft am woch nachmittag in Berlin ein 
Kurz vor feiner Abreiſe ſtatteten die japanischen Botſchaf⸗ 
ter Sato und Matſudaira dem Reichskanzler einen Bes 
ſuch ab. 


Henderſon auch Norſihender des Hauptausſchuſſes 
der Abrüiſtungskonferenz. 


Genf, 9. Februar r Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonfer dem ntliche Delegiertenführer ange⸗ 
hören, wählte Henderſon zu ſeinem Vorſitzenden und ben 
griechiſchen Delegierten Politis zum ftellvertretenden Vor⸗ 
fipenden, Die Tätigkeit Hauptausſchuſſes iſt praktiich 
die wichtigſte der Konferenz. 


Leon Bium nennt den fronzöſſ chen 
Vorſchlag einen Bluff. 


Paris, 9. Februar. Im ſozialiſtiſchen „Populair 
kommt der Parteiführer Leon Blum zu © 
durch die Militariſierung des Völkerbun 
ralſtab es eines Ueberſtaate⸗ j 
den ſolle. ſtelle alfo unannehmbar: 9 
gen, mit denen der ganze Plan fallen müſſe. Dann warde 
es erklären, daß es infolge der Ablehnung ſeines Vor⸗ 
ſchlages ſeine volle Handlungsfreiheit wiedergewonnen 
habe. Es jet wahrſcheinlich ſchwer, den Bluff und die An⸗ 
maßung weiter zu treiben. 


Franzöſiſcher Vor chlag eine Beleidigung 
der Abrüiſtungs konferenzʒ. 


Neuyork, 9. Februar. Die demokratiſche Zeitung 
„American“ bezeichnet in einem Leitartikel den Vorſchlag 
Tardieus als jo ungeheuerlich, daß er beinahe eine Belst 
digung der Abrüſtungskonferenz darſtelle. „Der Pla H 
fo. heißt es meiter, „eine galliſche Geſte und einer jener 
ſchlauen Kniffe, deren ſich Tardien gerne bedient, um 
Frankreich aus der Klemme zu ziehen und andere Staaten 
einzufeifen. Mit ſolchen Hintergedanken verſcherzt ſich 
Frankreich das Recht, am Konferenztiſch zu ſitzen.“ 


China ſetzt Widerſtand fort. 


Chineſiſche Negierung erläßt eine Volſchaft. — Die chineſſſchen Generäle einig 


In Tſchengtſchau werden die militäriſchen Führer 
eine Beſprechung über die weiteren Pläne abhalten. Wu⸗ 
peiſu ſpricht ſich für eine Kriegserklärung und die Samm⸗ 
lung von Geldern für einen Kriegsfonds aus. 

Es wird gemeldet, daß faſt alle chineſiſchen Generäle 
ihre Auhänglichkeit an Tschianglaiſchel nochmals ausg, 
jerochen haben und ihn bei der Vertreibung der japani⸗ 
ſchen Eindringlinge unterſtizen wollen. 

Nach chineſiſchen Meldungen werden in den verſchie⸗ 
denen Tei hinas Truppen zum Kampf gegen die Ja⸗ 
paner mo ert, die nach Schanghai geſandt werden ſol⸗ 
len, falls ſich dies als notwendig erweiſt. 


Erbitterte Kämpfe um Sthonghai und die 
Wuſung⸗Jorts. 


London, 9. Februar. In und um Schanghai ſind 
zur Zeit wieder ſchwere Kämpfe zwiſchen Japanern und 
Chineſen im Gange. Die Chineſen haben die japaniſchen 
Truppen am Montag insbeſondere im Hongketw⸗Bezirk 
ſtark zurückgedrängt. Die militäriſchen Operationen haben 
bisher Tauſenden von Menſchen, darunter vielen Privat⸗ 
perſonen, das Leben gekoſtet. 

Die Japaner haben angeblich, die Angriffe auf die 
Wuſung⸗Forts aufgegeben, da die Beietzung der Forts, wir 
fie angaben, für fie leine militäriſche Bedeutung mehr habe. 
Auch ein Fall des Dorfes Wuſung befindet ſich noch in 
den Händen der Chineſen. Die Japaner haben ſich zuräck⸗ 


ziehen müſſen und haben große Verluſte erlitten. 
Die Chineſen haben ſich nördlich des Wuſung⸗Baches 


Unſere Internationalen gegen Japan. 


Und gegen das Verſagen der Vöſterbundsmüchte. 


Genf. Die in Genf anwesenden Mitglieder des 
Vorſtandes der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale und des Internationalen Ge⸗ 
werlſchaftsbundes haben in einer gemeinjamen 
Sitzung folgenden Proteſt veröffentlicht: 

„Die Sozialiftifche Arbeiterinternationale und det 
Internationale Gewerkſchaftsbund können nicht dulden, 
daß die Abrüſtungskonſerenz ohne Proteſt gegen den Ueber⸗ 
fall Japans auf China eröffnet werde. Wenn geſagt wi 
es gäbe keinen Krieg, jo beweiſen die Talſachen das 
genteilt. Die Vertreter der S. A. J. und des J. G. B. hatlen 
die Abſicht, dies von den Tribünen der Abrüftungstonfereng 
aus zu jagen. Die Vorſchriften, die die Petilionenkont⸗ 
miſſion beſchloſſen hatte, haben ſie daran gehindert, mie 
der erforderlichen Energie gegen die Verleßung der Ver⸗ 
träge durch Japan und das Stillſchweigen der Konferenz 
zu proteſtieren, welche das ehen des Völkerbundes her⸗ 
abſetze. Die jüngſten Exeigniſſe im Zusammenhange mi 
dem Ueberfall Japans auf China haben die 

Gefahr eines Weltbrandes 
herauſbeſchworen. Solange Japan in der Mandſchuxei 
vorging, haben die Großmächte nichts getan, um ihre 
Pflicht zu erfüllen, fie haben es nicht gewagt, ihren Ver⸗ 
pflichtungen aus dem Völkerbundspakt, dem Kellog⸗Pakt 
und dem Neun⸗Mächte⸗Abkommen nachzukommen. Sie 
hätten Japan zwingen müſſen, ſeinen imperialiſtiſchen Wir 
griff auf China einzustellen. 


Der Völkerbund war machtlos, weil die Großmächte, 
die ihn beherrſchen, es jo gewollt haben. 
Andererſeits habe ihr Eingreifen aus Anlaß der Beſchie⸗ 
Bung von Schanghai und Nanking den Verdacht erweckt, 
daß die Regierungen ſich in Bewegung geſetzt haben, vm 
ihre eigenen imperialiſtiſchen Privilegien, nicht um die 
Freiheit und die Rechte Chinas zu verteidigen. Unter 
dieſen Umſtänden könnte der blutige Konflikt im Fernen 
Oſten über kurz oder lang zu einem Weltkrieg auswachſen. 

Die S. A. J. und der GB. erklären daher: 

1. Die kapitaliſtiſchen Regierungen haben, indem ſie 
nicht eingriſſen, um dein Raubzug der Japaner 
auf die Mandſchurei Einhalt zu gebieten, die M itſchuld 
tt auf ſich geladen. 
er kanitaliſtiſchen Länder ver⸗ 
e mirtſchoftliche und finan⸗ 
ttel, um Fapan zur Inneha't ang 
en. Es ſei darauf hingem!e'en, daß 
ö, der ſich diefer Mittel ſo oft zur Nie» 
e onärer Bewegungen bedient hat, nicht 
einmal verſucht hat, ſie gegen Japan anzuwenden. Die 
beiden Internationalen fordern die Parlamentsſraktionen 
der angeſchloſſenen Parteien auf, in ihren Parlamenten 
die Frage der Achtung beſtehender Verträge auſzuwerſen 
und zu verhindern, daß Staatsangehörige ihrer Länder 


den Krieg fördern, indem fie Waffen und Kredite an die 
Angreiſer liefern. x 

3. Schließlich erinnern die beiden Internationalen 
die Regierungen der Mitgliebitanten des Völkerbundes dar⸗ 
an, daß im Rahmen des Völkerbundes und mit 
den Methoden, die feine Satzung vorſieht, Alktions⸗ 
möglichkeiten gegeben ſind, daß, wenn ſie dies 
nicht tun, die Anſchuldigung berechtigt iſt, daß ſie in dieſer 
traglſchen Lage bloß ihre eigenen Intereſſen und 
Privilegien in China verteidigt haben. 

4. Nicht dieſe Intereſſen und Privilegien, ſondern 
die Unverſehrtheit des geſamten chineſiſchen Gebie⸗ 
tes und die Achtung der Verträge gilt es zu verteidi⸗ 
gen. 


gegen Japan. 


eingegraben. Etwa ein Drittel von Wuſung iſt durch die 
japaniſche Artillerkebeſchirßung zerſtört worden. y 

Schanghai, 9. Februar. Am Dienstag nachmit⸗ 
tag beſchoſſen die Japaner die Wuſung⸗Forts wieder aus 
Geſchützen aller Kaliber. An dem Bombardement nahmen 
auch die japaniſchen Sri fie und Bombenflugzeuge 
teil, Unter der Deckung des Artilleriefeuers wurden 400 
Serfoldaten und 2000 Mann Armeetruppen eingsſetzt, um 
das Fort zu ſtürmen. Es gelang jedoch den Chinefen, den 
Angriff auch diesmal abzuwehren. Ein japaniſches Kampf⸗ 
flugzeug, das in geringer Höhe über das Dorf Wuſung hin⸗ 
wegflog, ſtieß gegen einen Dachgiebel und fiel in den 
Wufung⸗Fluß. Das chineſiſche Pulvermagazin, das hinter 
einem der Forts gelegen iſt, wurde durch eine japanische 
Granate in die Luft geſprengt. 

In Schanghai trafen am Dienstag etwa 700 Mann 
japaniſcher Infanterie ein, fort zwiſchen dem Hong 
kiu⸗Bezirk und Schapei in Kämpfe eingriffen. Drei 
chineſiſche Bataillone nahmen vom Nordbahnhof aus das 
Feuer auf den Hongkiu⸗Bezirk wieder auf. Verſchiedene 
Granaten fielen auch in die internationale Niederlaſſung, 
wobei insgeſamt drei Perſonen, darunter auch eine Eng 
länderin, verlegt wurden. Eine Granate fiel in die fran 
zöſiſche Konzeſſion. 


Japanſſcher Finanzminiſter droht mit 
Nüdteitt, 
Wegen der großen Koſten der Aktion. 


Tokio, 9. Februar. In der Kabinettssitzung am 
Montag abend wurden weitere Truppenentfendungen nac 
Schanghai erörtert. Finanz: ſter Talahaſchi hat jet 
nen Rücktritt angedroht, wenn die Entſendungen durch⸗ 
geführt werden jollten, da die hierfür notwendigen Ai 
gaben nicht tragbar 8 boſtand die Abſicht, ett 
160 Millionen Zloty zur Beſtreitung der militäriſchen 
Altion in Schanghat bereitzuſtellen. Zur Durchführung 
des japaniſchen Wirtſchaftsprogramms in der Mandſchure 
hat die japaniſche Regierung bereits 600 Millionen Zlotn 
bewilligt. Es iſt beabſichtigt, japaniſche Erwerbsloſe nach 
der Mandſchurei zu ſchicken, um die ſtilliegenden djineft- 
ſchen Induſtrieunternehmungen wieder in Gang zu ſetzen, 
darunter vor allem die Kohlenbergwerke und Erzbergwerll 


Kriegsanle he in Japan. 


Tokio, 9. Februar. Das japaniſche Kabfnett hut 
am Dienstag beſchloſſen, zur Deckung der Kofte: 3 
mandſchuriſchen Feldzuges am 1. März eine A» 
Höhe von 34 Millionen Hen aufzulegen. 


Schingwetteregpfofion in einem Bergwerk. 

In einem Schmwefelbergiwert in Trabia (Mittel 0 
lien) ereignete ſich nach dem Abschuß einer Sprengmine 
eine Schlagwetterepploſton, durch die 5 Bergleute geriet 
und 11 zum Teil schwer verletzt wurden. Inſolge ie 
heits inſchränkung am Sonntag befanden ſich 2m 
Berglente im Schacht. 


Der Völlerbund verſagt volllomme 


Die Vertreter der Müchte ſcheuen ein entihietenes Eingreiſen im Japan⸗Ch na⸗K „ui 


Genf, 9. Februar. Der Völkerbundsrat trat am 
Dienstag nachmittag auf Grund eines Antrages der chine⸗ 
ſiſchen Regierung in Anweſenheit des Staatsſekretärs 
von Bülow zu einer geheimen Sitzung ohne die Vertreter 
Japans und Chinas und anſchließend zu einer öffentlichen 
Sitzung zuſammen, in der der chineſiſche Geſandte Hen 
von neuem in ſchärſſter Weiſe der japaniſchen Regierung 
vorwarf, in China ten Krieg zu führen. China werde 
gezwungen, neue Entſcheidungen zu treffen, falls nicht der 
Völterbundsrat jetzt eindeutig zu dem Konflikt Stellung 
nehme. 

Allgemeine Heiterkeit erregte es, als der japaniſche 
Bolſchafter Sa to erklärte, die japaniſche Regierung habe 
die Abſicht, in nächſter Zeit die Feindſeligkeiten einzuſtel⸗ 
len. Die japaniſche Regierung habe ihren Vertretern in 
Schanghai Anweiſungen gegeben, mit den Vertretern ber 
anderen Mächte über die Schaffung einer neutralen Zone 
zu verhandeln, hinter der die beiderſeitigen Truppen zu⸗ 
rückgezogen werden ſollen. 

Der engliſche Außenminiſter Simon erklärte, daß 
die 5 Forderungen der engliſchen und amerilaniſchen Re⸗ 
gierung nicht zu einem Erfolg geführt hätten. Die V 
handlungen ü ie Schaffung einer neutralen Zone ir 
Schanghai ſeien im Gange. Die weiteren Ausführungen 
Simons waren äußerſt vorſichtig und nichts⸗ 
ſa gend, fo daß allgemein der Eindruck beſtand, daß die 
engliſche Regierung ein weiteres Eingreifen in dieſen Kon⸗ 
flikt ablehnt. 

Der Ratspräſident Paul Bonc our erklärte, der 
Grundſatz der Schaffung einer neutralen Zone in Schang⸗ 
hai wäre von den beiden Regierungen angenommen w. 
den. Die Rolle des Völlerbundes ſich daher zun 


8 j 
darauf beſchränken, das Ergebnis der Verhandlungen über 


die Schaffung einer neutralen Zone abzuwarten. 

Die mehrſtündigen Verhandlungen des Völkechund. 
rates über den japaniſchrchineſiſchen Kouflilt haben n gro⸗ 
ßer Deutlichkeit den ſchon jeit langem hier bestehenden 
Eindruck verſchärft, daß ein eenſthafter Wille, den Konft li 
zwiſchen Japan und China beizulegen, im Völker undsra⸗ 
nicht vorhanden iſt. Diele ablehnende Haltung 
des Pölterbundsrates hat ſich in den letzten Tagen außer 
ordentlich verſtärkt, da, wie verlautet, zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und der amerilaniſchen Regierungen eine Vorſlän⸗ 
digung dahin erzielt ſein ſoll, daß zunächſt die Entwicklung 
des Konflikts abzuwarten iſt und ein Eingreifen der bei⸗ 
den Großmächte nicht ſtattfinden ſoll. 


Jouhour über die Kriſe Frankreichs 
und der Welt. 


Paris, 9. Februar. Der Landesausſchuß der ſozla⸗ 
liſtiſchen Gewerkſchaften hat am Dienstag einſtimmig das 
von einer Kommiſſton ausgearbeitete Propagandapro⸗ 
gramm gebilligt, das u. a. die Eröffnung einer Gewerk⸗ 
ſchaftsſchule im Oktober d. J. vorſiehl. 

Der Vorſitzende Jouhoux hielt eine ausführliche Rede 
über die Kriſe, die Arbeitslofigkeit und ihre Heilmirtel. 
Er trat für die Ausführung großer internatſong er Ar⸗ 
beiten ein und wünſchte ein umfangreiches Programm für 
große staatliche und ſtädtiſche Arbeiten in Frankreich. Dor 
Generalſekretär ſchloß ſeine Rede mit Ausführungen über 
das Schulden- und Reparationsproblem. Er erk rte, es 
gebe keine andere Löſung als das Reparationsproblem mi 
dem der Schulden zu verbinden und durch e europe 
Verſtändigung Amerfla aufzufordern, ſich dafür aus 
ſprechen. 


. 41 Lodzer Volkszentung —. Wättrood), den 10, Februar 193% - es . 
fi Belanntichaft ebenfalls verlobte und von den Eltern 800 
Geſchichten aus der Lodzer beſſeren Geſellſchaft'. . I 9910 Bi 13955 RR 


Lodzer Arzt als Hochflapler und Betrüger | e 


lockung von 5000 Dollar auf Ki Baer an 5 0 
5 ER i Beſitz von Geld war und von feinen zahlreichen Bräuten 
Jagd nach einer großen Migiit. — Verſchiedenartige veirügereien. „es Berge ira Biene Ba 
eſtert rde in der Stadt eine Nachricht über von lich einen Wechſel über 250 Zloty mit der Bedingung in wänden entlockte. Wie es ſich jetzt herausgeſte , hal, be. 
dem daten feige reden Ak Se nit, Maurhey] Zahlung, daß ihm der Reſt in bar ausgezahlt werden wird. ſaß Dr. Sztarker einige Geliebten, denen er loſtbare Ger 
vel Mieczyflaw Sztarler verübte zahlreiche Bet: Der Apothekenbeſiger ging im Vertrauen darauf, daß ein] ſchenke machte und auch ſonſt das Geld mit vollen Händen 


| 

575 f ee 5 | 

ereien und Wechjelichlebungen verbreitet und erregte groe] Wechſel eines Arzles auch bezahlt werden wird, auf den | ausgab. ' € 9 
bes Auffehen. Voller Starter, der aus Radom 16 Vorſchlag ein und zahlte Dr. Sztarler 200 Zloty auf den Als dem Hochſtapler auch in der neuen mdehneee N 
lam im Mai 1931 nach Lodz und mietete ſich bei var | erhaltenen Wechſel heraus. Wie es ſich ſpäter heraus | Boden unter den Füßen „zu heiß“ wurde, räumtz \ 


ſel und ging | er die Wohnung am 5. Januar d. J. und gab vor, nach 


lichkeit erichien Dr. Szt. 


amilie Ender in der Petrikauer Straße 84 ein, wo er ſtellte, war der Wechſel ein Gefälligteitswe 0 i n 
In private Praxis he 1 5 5 Da Di. glatt zu Proteſt. Auch Dr. Sztarker löſte den Proteſt Warſchau REN In. 1 ie SE SCHIE 
Sztarker in Lodz leine Beziehungen hatte, ging es ihm | nicht ein, jo daß der Apothekenbeſther Rofenblum zu ſeiner] ker nach einigen Tagen 715 er 5 1 00 au 85 var 10 
anfangs nicht gerade glänzend und er wandte ſich daher] Forderung von 50 Zloty noch 200 Zloty bares Geld zu-] Opfer für jeine Serie ein, Er mieete 11 Ser FA 
an einige hieſige Aerzte, die zuſammen mit ihm ſtudierzen, gezahlt hat. niuszliſtraße 11 eine Wohnung, wo er N 518 5 5 
wiederholt mit Bitten um moraliſche und auch fin lle Der betrügeriſche „Gelehrte“. 1 aer d rate e AN 
Sale g de a e Bi Ferner laufke Dr. Sztarker bei einer Berliner Buch. rh 11 der neuen. Woßnung erfahren und begannen ihn 
e e e et der Rn handlung für 1000 Zloty Bücher, die er nachträglich zu auch hier zu bedrängen, worauf es der großzügige Hoch, 
gehen eren gehe er leinen der zahlreſcheß vor einem bedeutend niedrigeren Preiſe verkaufte und ſie ſtapler ib Heiratsſchwindler vorzog, Cody in unbelanite h 
om. auageftelften Wehe, 999 0 Firma natürlich A Sana: & Een ter Richtung zu verlaſſen. 0 
liger. gu Geſchäft laufte er gegen Wechſel eine Schreibmaſchine, 

Der Frauenarzt und Frauenjäger. die er e 9 9 zu einem Schleuderpreiſe wie⸗ Getäuſchte Hoffnungen — der Vogel iſt ausgeflogen. 
D. Sztarler ſuchte nun eine größere Praxis zu cc | der vorlaufte. Ferner verſtand es der großzügige Hoch⸗ Auf die Nachricht von dem gehe 

1 i in sen hiefigen Tag 15 itungen, tele | fi ſchiedonen Bekannten und auch 58 Ehtarle alt 
durch Vermittlung von Aguſtteuren, teils un SM? Dr. Sz 

bung die Expeditſonen der Blätter, wobei er für d 
ſerate nicht bezahlte. Ferner knüpfte Dr. Sztarker S 
bindungen mit einflußreichen Perfönlichleſten au und 
Umſchan nach einer reichen Braut. Er gab verschied 
Heiratsvermittlern den Auftrag, für ihn eine paff 

I 


em Erſuchen um E 
erte. daß troßdem Dr. Sztar⸗ 
exeien und Heiratsſchwindelelen 
ngen ruchbar zu werden, gab er 
er angeblich nach N 
elte jedoch nur 


Anzeige bei der 
er noch hofften, von dem Her 
ickzuerhalten, wei 


ziehen beabſichtigte, 5 
Wohnung und zog nach kaſtraße 
Die neue Adreſſe Dr. Sztarkers erfuhren die jahlreich⸗ 


Partie ausfindig zu machen. Für die 
kers begannen ſich verſchiebene Fam 


zu il er es ſtets 
er durch den Hinweis 


die heiratsfähige Töchter in ihren fern hatten. E 


2 55 Y Gläubiger und begannen ihn auch in der neuen Wohnung ſten. 
x ernte Dr. © je T. e! 0 x sr 7% . Er f. 
dagen n Frl. e e zu bedrängen. ner drängten die vielen Verlobten Dr fahren, foll Dr 
. N er AN le verſprochenen Trauungen, trotzdem n Waxrfſchau, 


Nr. 35 kennen. Kurz darauf fand d Verlobung des 
jungen Paares ſtatt. Einige Tage darauf erſuchte D 
Sztarler ſeinen zukünftigen wiegervaker um eine 
zahlung auf die Mitgift, da er ſich eine Wohnung e 
ten wolle. Er erhielt auch 1000 Dollar, worauf er es met 
der Hochzeit nicht mehr eilig hatten, ſo daß die Trauung 
bis heute noch nicht ſtatigefunden hat, 


3 dem Gleichgew in 
Er ſuchte die Be 
m Kaufmanns B. und 
r, worauf er von dem ügere! 
Dollar zur Einrichtung über 80 000 Zloty 
Opfer ſeiner Heis | erfahren, war die J 

er ein Frl. n Entdeckung Gegenſtand einer Beſpre 


ibt haben. 


en, ſondern fi 
chaft der To 


n hat, durch 
reichen Opfern 
r ferner noch 
vor der 


verſtande 
von ſeinen 
en. W 


Ip 
ſuchte s 


f | ung in der Noris 

Der getaufte und wisdervertaufte Madioapparat. der Srodmiej kaſtraße 6, mit dem er ſich nach ganz kürzer] kammer. (a) a 

4 Inzwiſchen beſchloß Dr. Sztarker Ende Juli v. J W nr — —-¾— TE 
nen Radioapparat zu kaufen und begab ſich zu der Firma 1 r o i iſt, wo man am billigſten und beſten alle Waren und Re: 
Radio⸗Audion in der Trauguttaſtraße, wo er einen ſehr Gicht⸗ u 5 Rheumaleidende genſtände einkaufen kann, die man braucht. Ganz beſon⸗ 


vorſichtigen Käufer ſpielke und das Gefchäft einiger al find voll des Loßes über die einz; artige Wirkung der Togal⸗ 


1 3 1 Lobe 3 deren Anklang hat die ſogen. „Weiße Woche“ bei unſecen 
auffuchte. Erſt nach längerem Wählen enkſchloß er fi [Tabletten. Selbſt wo a 195 be 8 10 15 lang⸗ & auen gefunden, bei weſcher Gelessuhett man im 
ährige ogal Ai schende Erfolge 


zum“ zu ungeahnt niedrigen Preiſen Weißwaren und 
* 


noch heute einen Verſuch. In Wäſche einkaufen lann. 7 
| 
e. 1 


Aus dem Reim 


raßemampi awiſchen Palizei 
und Streilend n. 

5 1 1 5 Am vergangenen Sonnabend ſollte in Nickiſch⸗ \ 
in der Mare vor Er rief ſofort die ſchach t (Oberſchleſien) eine Belegſchaſtsberſammlung 
des Carnerſchachtes, verbunden mit einer Arbei sloſen⸗ | 
) ar Yu demonſtration, jtattfinden. Da dieſe auf illegalem Wege 
7 gebracht. Der Tots ſtellte ſic als der durchgeführt 5 ſollte, ſtellte ſich ein ſtarkes Pol 
Mordka Braun, Drewnomwſta 7, heraus. (p) aufgebot ein, mit Gummiknüppeln die Arbeitslosen 
Unfall bei der Arbeit. und Arbeiter vertzich. Die auf das höchſte gereizten Leute 

In der Fabrik der Firma Julius Kindermann, Lon⸗ ftürgten ſich darauf auf die Polizeimannſchaften, die ſie wit 
kowa 23, f iet die dort beſchäftigte Arbeiterin Emma Steinen bewarſen, was zur Folge hatte, daß mehrere von 
en A f i Vf Vogt, wohnhaft Zamenhoſg 29, in das Getriebe einer Mas ihnen verletzt wurden. Die Polizei machte von ber 
Die Firma Radio⸗Audion verlangte daraufhin von ſchine, wobei fie den Bruch eines Armes erlitt und erhebe] Schußwaſſe Gebrauch. Durch die Schüffe wurde ein: ger 


Badewanne. 
ttag kam in die ſtädtiſche Badeanstalt 
0 11 ein rer Mann, der eine Wanne 


am, 
alten Mann 


> 


D Sztarker die unverzügliche Bezahlung des gekauften liche Verletzungen am Kopfe davontrug. Der Verunglün | willer P. ſchwer verletzt und mußte in das Gemeindekran⸗ 
„ſparates laut Vereinbarung in bar. Dr. Sztarker ten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und kenhaus transportiert werden. An feinem Aufkommen 


& der Aufforderung nicht nur nicht nach, ſondern ließ schaffte fie in ein Krankenhaus (a) wird elfe dampfe zwiſ⸗ 2 rbeitsloz 

e 0 g e in 0 N gezweifelt. Im Kampfe zwiſchen den Arbeitslofan 
je nie I Aplng gegebene Wechſel zum Proteft gehen. Selbſtmordnerſuche. und der Polizei find noch andere Perſonen verletzt worden. 
Die Nabiofirma wollte hierauf ſhre Forderung durch den Der Lonkowaſraße 66 wohnhafte 41jährige Mito aß] Die Polſzei Hatte einen ſehr ſchweren Stand. Ein ver⸗ 


Gerichtsvollzieher eintreiben laſſen, doch erwies es ſech. Jalowlew nahm geſtern in feiner Wohnung in felbſtmör⸗ färktes Polizeiaufgebot konnte nach längerer Zeit die 

daß der Schuldner keinerlei pfändbares Vermögen beſigt. Berg * Abſicht na 1 ſich on 100 ſich He 11 5 1 b Bis in die Nacht i 

5 eine heſtige Vergiftung zu. Ein Arzt der Rettungsberett⸗ lierten Gruppen von Polizeibeamten in und um Nici 

Vorſchuß auf die Mitgiſt. ſchaft 50070 dem Lchensuden die erste Hilfe 90 ließ ſchacht, die jede Anſammlung von Arbeitsloſen de | 

Anſtatt ſich nun mit der ärztlichen Praxis zu beſchäfe ihn nach einem Krankenhauſe überführen. — In der Pe-] Durch die Streillage bei den Gieſchegruppen iſt überall 
tigen, ſann Dr. Sztarker neue Betrügereien an teifauer Straße 107 nahm das obdach⸗ und beſchäftigungs⸗ eine gefährliche Lage eingetreten, 

knüpfte eine Bekanntſchaſt mit der Tochter eines hieſigen] loſe Dienſtmädchen Janina Solaxek, 24 Jahre alt, in ee; 
Arztes Dr. K. an, mit der er ſich ebenfalls verlobte, and ſelbſtmörderiſcher Abſich Jodlinktur zu ſich, Ein herb Pabianice. Eine Abordnung der Geiſtes⸗ 


ließ ſich dann auf Konto der Mitgift 600 Dollar a Sachlen, gerufener Arzt der Rettungsbereitihaft nahm bei den arbeiter beim Mojewoben. Beim Lodzer Mor | 
Einige Wochen darauf lernte Dr, Starter durch Vermitt⸗] Lebensmüden eine Magenſplung vor und ließ fie nach] jewoden ſprach geſtern die Abordnung der Kopfarbeiter ou 
lung einer einflußreichen Perſönlichleit die vermögende einem Krankenhauſe überführen. (a) Pabianice vor. Da Wojewode Jaszezolt nicht anweſend 
Tochter eines Kaufmanns in Slupea Frl. R. kennen und Die im Haufe Nowaka 6 wohnhafte Suſaung Lie | war, wurden fie vom Abteilungsleiter Przedbelſti emp 
perlobte ſich mit ihr ebenfalls. Zur angeblichen Einzinje | miariffa trank geſtern nach einem heftigen Streit mit ihrem fangen. Die Abordnung machte mehren Forderungen 
Hung einer Wohnung verſland er es in dieſem Falle 1200 | Manne in ſe ſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure und gog geltend, fo vor allem Geldunterſtitzungen für die arbeſ s, 
Dollar auf die Mitgift herauszulocken. Und einige Tage ſich eine Gef ge Vergiftung zu. Der Lebensmüden wurde lojen Kopfarbeiter, Einrichtung einer Küche für die Ar. 


Heiratsſchwindeleien in Lodz und verlobte ſich mit der und ein Arzt der Neltungsbereitſchaft Herbeigerufen, der den fozialen Inſtitutionen und Erſetzung der beamteten, 
Tochter eines reichen Fabrilanten Frl. N., worauf er bei ihr eine Magenspülung vornahm und ſie mit dem Ner- Frauen durch männliche Arbeitsloſe. Der Abordnung 
von dem Vater der Braut einige hundert Dollar — wibder tungswagen in ein Krankenhaus ſchaffte. (a) wurde erwidert, daß das Wofewod'Laftsamt hinſichtuich 
zur Einrichtung einer Wohnung erhielt. der Geldunterſtützungen im Minſſter. I vorſtellen werden 


darauf ſuchte ſich Dr. Sztarker ed neues Opfer jehtter | das Fläſchchen mit der Salzſäure aus der Hand geriffen | beitsloſen und Entlaffung bon Emeriturempfängern ans 1 
| 


Außer bier Brtakneit Heiratsſchwindeleſe 0 7 3 würde. Bezüglich der Küche ſoll ſich der Schöffe der Für⸗ 
5 89 geben 5 ee 115 Aus der Geſchüfts welt. jorgenbteiluug. des Mag fealg 1 Ban Wwe 
trügereien, durch die eine ganze Reihe von Perſonen ge⸗ Der Erfolg der „Weißen Woche“ im Ronſum. amt in Verbindung ſetzen, damit die Angelegenheit ber 


chädigt wurden. Unter anderem kaufte Dr. Sztarker in Es iſt aufgefallen, daß die Straßenbahnen Nr. 10 und brochen werden inne. Die Frage der Beſchäftigung ir 

den hieſigen Apotheken verſchiedene Medikamente und | 16 beſonders in letzter Zeit fo ſtark beſetzt ſind. Das Gle⸗ den Jogialen Snftitutionen werde ebenfalls dent Minſſe 9 
Heilmittel auf Kredit, die er nachträglich nicht bezahlie. heimnis iſt aber leicht zu ergründen. In der Rokicinſta 51 rium vorgeſtellt werden. (p) l 

In der Apotheke von Roſenblum in der Srodmieſſtaſtraße | in Widzew verlaſſen faſt alle Paſſagiere die Elektriſche, 


Nr. 21 war Dr. Szlarker für entnommene Medikamente denn hier befindet ſich der „Konfum“ der Widzewer Ma⸗ Heute keine Sprechſtunde des Schöffen Kuk. 1 
und Heilmittel 50 Zloty schuldig. Als er wiederholt um nufattur, das einzige große Warenhaus in Lodz. Schen Die heutige Sprechſtunde des Schöffen Ludwig Kut 4 
die Bezabluna des Betrages gemahnt wurde, gab er ſchließ⸗ | längſt iſt allgew e bannt, daß der Konſum“ die Stelle fällt unvorhergeſehener Gründe wegen aus. | 

N 


h 
h 


Tagesneninteiten, 


Jaſtnacht. 


Kurz, gang kurz war der Karnepal in dieſeu Jahre 
Darum wollte man wenigſtens den Abſchied kecht au 
big feiern. Nicht in Feſtſälen. Faſtnacht, richtige ji 
nacht wird auf der Straße gefeiert. Faſtugcht guf der 
Straße iſt jedem zugänglich, weil es feines hochmodernen 
Ballkleides und keines Smokings oder Fraks bedarf. Full 
nacht bedeutet dem Proletarier der- ganze Karneval. Da 
rüſten die kleinen und großen Kinder ſchon Tage zuvor 
und denken ſich verſchiedene Arten der Verlleidüng a 
Ein alter Rock aus Mutters Brautzeit oder ſonſtige ung 
alter Zeit überlieferte Kleidungsſtücke werden hervor⸗ 
1 und bereiten Freude wie zur Zeit ihres Jungfern⸗ 
blanzes. 

a Die geſtrige Faſtnacht in Lodz wurde durch den am 
Abend ſtark eingejehten Froſt arg geſtört. Man ſah des⸗ 
halb nur wenige Vorkleidete in den Straßen der Stadt, 
jedenfalls weniger als es beiſpielsweiſe im vorigen Jahr 
der Fall geweſen iſt. Aber es waren geſtern dennoch in Sir 
Petrfkauer Straße eine ganze Anzahl origineller Koſtümie⸗ 
rungen zu fehen: fo ein Chaplin, ein ſehr gut markierter 
weinſeliger Bräutigam, eine — Hebamme mit der obel⸗ 
aten Handtaſche uſw. Dienten die Verkleidungen in den 
Gaupittrahı allein dem Spaße, jo waren ſie in den Vor⸗ 
orten der Stadt und in den Seitenſtraßen mehr ein Mittel 
der Almoſenſammlung. Da gingen die Verkleideten von 
Wohnung zu Wohnung und blieben an der Tür mit dem 
stereotypen Ausſpruch: „Oſtatli, oſtatli, nie mam ojca aut 
matki“ ſtehen und zwei Augen ſchauten undreiſt⸗bittend 
hinter der Maske hervor. Bekamen fie etwas gejchent‘, 
gingen fie freudig dankend weiter. Dieſe Aermſten trieb 
der Hunger zu dieſem Narrenſpiel. 2 

Die Faſtnachtsfreude war geſtern vielerorts gewiß 

mit einer ziemlichen Doſis Bitternis untermiſcht .. 


Blutige Familienauseinanderſetzung. 

Im Hauſe Suwalſta 23 fand geſtern eine blutige Fa⸗ 
milienauseinanderſetzung ſtatt. Der in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach Hauſe zurückgekehrte Einwohner des Haufes 
Antoni Gajewſti begann mit ſeiner eben zur Arbeit gehen ⸗ 
den Frau einen Streit und ſchlug ſie. Die mißhandelte 
Frau wollte deren Mutter und ein Sohn verteidigen, doch 
verprügelte Gajewſti auch dieſe empfindlich und bras 
allen ernſtliche Verletzungen bei. Dem Krawall berei- 


tet die Polizei ein Ende, die den rabiaten Gajewſki zur 


strafrechtlichen Verantwortung ziehen wird. Den Verwun⸗ 
deten erteilte ein Arzt der Retlungsbereitſchaft Hilfe. (a) 
Unfälle infolge der Glätte. 

In der Pabianickaſtraße 4 ftürzte geftern die Ciasna⸗ 
straße 14 wohnhafte 27jährige Arbeiterin Marjanna Jas⸗ 
kolſka infolge der hereſchenden Glätte ſo unglücklich zu 
Boden, daß ſie hierbei erhebliche Verletzungen am Kopfe 
davontrug und ein Bein brach. Vorübergehende tiefen 
einen Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der der Ver⸗ 
unglückten die erſte Hilfe erteilte und fie mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach einem Krankenhauſe überführen ließ. — 
Im Hofe des Hauſes Malinowaſtraße 5 giltt die Einwoh⸗ 
nerin dieſes Hauses Karolina Wolaner, 54 Jahre alt, auf 
dem Eiſe eines eingefrorenen Rinnſteins aus und ſtürzte 
f Boden, wobei ſie ſich einen Armbruch zuzog. Nach An⸗ 
egung eines Notverbandes durch einen Arzt der Rettun; 
bereitſchaft wurde die Verunglückte 
wagen nach einem Krankenhauſe 


mit dem Rettungs 
erführt. (a) 


I. Me. Eilabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Fendhtwanger, Halle (Same) 
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Das ſchmeichelte ihr, die die innere Ueberlegenheit 
bres Mannes nicht frei von Hämiſchteit empfand. Es gab 

zugleich die Oberhand. 

„Du ſiehſt gut aus l“ ſtellte ex feft, 

„Die Kur bekommt mir, Willſt vu nicht Platz nehmen!?“ 

„Dante, ja! Du wohnſt eng hier!“ 

„Daran gewöhnt man ſich. Ich bin froh, mich beſſer 

fühlen.“ 

„Langweile haft du nicht?“ 

„Oh, ſchon! Aber ich möchte geſund werden.“ 

Auf dieſe Weiſe würde er lernen, ihre Krankheit ernſt 
nehmen, dachte ſie befriedigt. 

„Und jetzt wollteſt du ausgehen?“ 

„Einer unſerer Aerzte — einer der tüchtigſten übrigens, 
and mir ſehr ſympathiſch — hat Beſuch von Braut und 
Schwiegereltern. Die Mark in Perſon — alle drei, Und 
weil er beſchäftigt ift, habe ich mich erboten, ihnen Genf 
zu zeigen!“ 

„So ſtöre ich alſo?“ 

Im Gegenteil! Wenn du mit uns kommen willſte⸗ 

„Nette Leute?“ 

„Ländlich! In Eſſen könnte ich schmerzlos auf ihre 
Geſellſchaft verzichten! Aber hier? Geld haben fie ohne 
Zweifel!“ 

„Du kannſt ſie Nicht abwimmeln?“ 

„Zu welchem Zweck!“ 

„Wir könnten zuſammen eine Autofahrt den See ent⸗ 
lang machen. Ich kann nicht lange bleiben, muß morgen 
end wieder zu Haufe fein!“ 

„Oh, ſchade! Aber ich habe mein Wort gegebene 

„Kann nicht irgendwer anders . 

Antony beſann ſich 
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Wo bleibt das Elternrecht? 


Lodzer Schullurgatorlum gegen den 


Beſuch des Deulſchen Gymnaſiums 


von ſeſten der Kinder nichidenticher Eltern. 


Ju der letzten Zeit macht ſich durch Quertreibe 
bon gewiſſer Seite gegen das Lodzer Deuiſche Gymnaſti 
ein „ſcharſer“ Kurs gegen dasſelbe auch von ſeiten d. 
Lodzer Schulluratoriums bemerkbar, Schon am 17. J 
ar d. J. wies die „Lodzer Volkszeitung“ darauf hi 
daß das Schulkuratorjum beabſichtigt, dieſenigen Eltern, 
die Staatsbeamten ſind, zur Zurückziehung ihrer Kinder 
aus dem Gymnaſium bei Androhung der Enlziehung der 
e zu veranlaſſen und daß außerdem beim 
Schulkuratorium die Abſicht beſteht, den Eltern nichtdeut⸗ 
ſcher Nationalität die Möglichkeit zu nehmen, ihre Kinder 
ins Deutſche Gymnaſium zu ſchicken. 


Die Aufnahme von Schülern oder Schülerinnen 
nichtdeutſcher Nationalität in das Deutſche Gymnaſium 
war ſchon immer einer gewiſſen Einſchränkung unter⸗ 
zogen. Die Leitung der Lehranſtalt ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß zuallererſt die Jugend deutſcher Natio⸗ 
nalität Aufnahme ſinden müßte und daß für gewiſſe Fälle, 
wo nichtdeutſche Kinder eine deutſche Erziehung genoſſen 
haben, Ausnahmen gemacht werden können. Dies war die 
Aufnahmepraxis zur Zeit der ruſſiſchen und zu Anfang 
der polniſchen Staatsherrſchaft. 

Erſt ſpäter nahm die ftaatlihe Schulbehörde fiir ſich 
das Recht in Anſpruch, die von der Leitung des Gymſa⸗ 
ſiums befürworteten Aufnahmegeſuche der nichtdeutſchen, 
Kinder zu genehmigen oder abzulehnen. Da aber ſoiche 
Ausnahmen nur jelten vorkamen und der Wunſch der 
Eltern, ihre Kinder ins Deutſche Gymmaſium zu ſchicken, 
genügend begründet war, ſo wurde die Genehmigung für 
die Aufnahme vom Schulkuratorium in den meiſten Fällen 
erteilt. Zur Zeit beſuchen das Deutſche Gymnaſium auf 
über 800 Kinder nur 21 Kinder jüdiſcher Eltern und einige 
Kinder anderer Nationalität. 

Die Aufnahmepraxis in der Vorſchule beim Deu 
ſchen Gymnaſtum geſtaltete ſich anders. Hier erklärte d 
Schulkurgtorium, daß in Sachen des Beſuchs der Ws 
ſchule die ſtädtiſche Kommiſſion für Volksbildung (Ko⸗ 
misja powsgechnego nauczanja) maßgebend jei. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Schöffe der ſtädtiſchen Bildungsabteilung Sms 
lik teilte der Leitung des Gymnaſiums auf die Anfrage 
mit, daß er der Leitung keinerlei Beſchränkungen bei 


N 


nichtbeuticher Nationalität 
der Eltern 


dern [ 
iesbezüglicher Wunſch 


der Aufnahme von K 
auflege, wenn ein di 
vorliegt. 

Trotzdem obige Stelluugnahmen der ſtaatlichen 
ſtädiſſchen Schulbehörden vorlagen, hat nun das Lodge 
S hlteratorhun der Leitung des Deutichen Fnabene ug 
Mäddiengymnafiums mitgeteilt, daß es den Beſuch dieſer 
Lehranstalten ſeitens der Kinder nichldeulſcher 
Natlonalität nicht mehr geſtatte. in ! 


Dieſe Anordnung des Schulkuratoriums wurde den 
betroffenen Eltern durch die Schulleitung ſofort mitgeteit 
Nach einer Beſprechung der Eltern untereinander begab 
ſich eine Delegation der Eltern mit einem Schreiben den 
Direktion des Deutſchen Gymnaſiums nach dem Schul 
kuratorium. Hier wurde der Leiter der Abteilung fit: 
Mittelſchulweſen auf die Auswirkungen der Anordnung auf 
das Leben der Schulkinder, die in der Mitte des Schul 
jahres ihre Lehranſtalt verlaſſen müßten, hingewieſen. 
Auch wurde betont, daß durch die Anordnung der Ueber 
gang der nicht deutſchſtämmigen Schulkinder auf der Vor 
Hau, wo keine Einſchränkungen beſtehen, in die Gym 
ſialtlaſſen unmöglich gemacht wird. Auf die Bitte 
Delegation hat ſich der Leiter der Abteflung für Mi 
ſchulcpeſen bereiterklärt, die Ausführung der Morde 
vorläufig aufzuhalten. Es iſt anzunehmen, daß f 
dieſer Tage ein entſprechendes Schreiben des Schulluka 
toriums dem Deutſchen Gymnaſium zugehen wird. 


Dieſe Entſcheidung regelt ſelbſtverſtändlich nicht d! 
Angelegenheit. Es heißt abzuwarten, was das © 
kuratorium endgültig anordnen wird. Wie wir erfahre 
konnten, find die betroffenen Eltern gewillt, alle Wege z 
gehen, um ihren Kindern die deutſche Erziehung zu 
halten; einige Ausländer (Franzoſen u. a.) wollen jo 
den Schuß ihrer diplomatiſchen Vertretungen anrufen. 


geſchieht in Polen im 20. Jahrhundert, in 
einer Zeit, in der Kultus⸗, Außen⸗ und Innenminiſte n ge⸗ 
radezu wetteifern, Polen als den lulturellen und töl, en⸗ 
teſten Staat darzuſtellen. Eltern haben aber nicht einms! 
ein Recht darauf, ihre Kinder in die Schule ihrer Wahl 
zu ſchicken. e.— 


Jurchbare Biebestennödie. 


48 jähriger Mann begießt feine Geliebte mit Salzsaure und ſchneidet ſich die Kehle durch 


Im Haufe Nowo⸗Zarzewſka 25 ſpielte ſich geſtern eine 
blutige Liebestragödie ab, Dort wohnt die 32jährig 
Marja Cieslat, zu welcher der 48 Jahre alte Emil Berger, 
wohnhaft Konopacka 13, ſeit einiger Zeit verkehrte. Auch 
geſtern kam Berger wieder zu der Cieslak. Wahrſchein. ch 
war das Verhältnis zwiſchen beiden bereits getrübt, den 
es kam zwiſchen ihnen zu einem Streit. Berger ergriff 
während des Streites ein mitgebrachtes Fläſchchen Salz⸗ 
fäure und begoß damit feine Geliebte. Als dieſe 
Schmerz zu Boden ſank, zog Berger ein ebenfalls ber: 


ge 


Es war ja enlichieden amüſanter, mit dem eleganten 
Alfred zu fahren, als dieſe ländlichen Einfaltspinſel 
ſpazleren zu führen. 

„Ley — vielleicht?“ > 

Ihr Ton verriet ihm ſoſort, daß ſie des jungen 
Mannes überdrüſſig geworden war. Teils beruhigte es 
ihn. Andererſeits — wer war es nun? 

„sit er denn wieder ſoweit ?“ fragte er ſachlich 

„O boch, er darf ausgehen, und es handelt jic‘ 
um wenige Stunden!“ 

„Kann ich ihn treffen? Ihn bitten?“ 

„Er wird noch im Park fein, Liegekur machen. Wir. 
können zuſammen zu ihm gehen!“ 

„Wenn es dir recht iſt, Antony — lieber begrüße ich 
den alten Burſchen erſt allein.“ 

Gerade das hatte Antony bezweckt. So gewährte fie 
gnädig ein zerſtreutes Ja. 

Laſar fand Ley nach kurzem Suchen. Eine Schweſtet 
hatte ihn zurechtgewieſen. Er erſchral ein wenig über bas 
immer noch leidende Ausſehen des Freundes, 

„Hallo, Ley! — noch Patient?“ 

Ley wollte ſich erheben. 

„um Gottes willen, Werner! Laß dich nicht ſtören! 
Liegekur, das iſt voch eine Art Dienſt. .“ 

Der andere lehnte ſich behaglich wieder zurück. 

„Es war mehr Ueberraſchung als Höflichteſt. Wo in 
aller Welt kommſt du her?“ 

„Woher! Aus Eſſen!“ 

„Deine Frau holen?“ 

„Nach ihr ſehen. Sie hat ſich erholt. Und vu?" 

„Aber gleichfalls! Das fiehft du doch!“ 

War Ley denn vorher wirklich noch elender, der arme 
Kerl ?, fragte ſich Laſar nachdenklich. 

„Ich kannte dich blühender — vor dem Malheur. 

Ueber Leys Geſicht glitt ein Schatten. 

Es wird ja bald wieder das Alte ſein“, lenkte Laſar 
nun ein. 

„Mit dem Sport — das iſt vorbei, Und damit manches 
andere.“ 


nur 


bereitgehaltenes Raſiermeſſer hervor und durchſchnitt 
die Gürgel. Auf das Geſchrei der Cieslak eilten Nachbar 
herbei, die beim Anblick der furchtbaren Tragödie die Rei 
kungsbereitſchaft herbeirteſen. Der Arzt der Rektunge- 
bereitſchaft ſtellte bei der Cieslat nur leichte Aetzwunde n 
im Geſicht et, jo daß fie an Ort und Stelle gelaſſen wer 
den konnte, während Berger in beſinnungsloſem Zuſtand. 
nach dem Bezirkskrantenhauſe überführt wurde. 

Es wird angenommen, daß Berger ſeine Tat aue 
Liferſucht begangen hat. (a) 


„Werner, nur keine Sorgen. Du haft Freunde. Einer 
ſteht neben dir.“ 

„Ich wollte, er ſetzte jich*, ſagte Werner bittend. „Ach 
Alfred — Freund? Nun doch ſchon mehr Wohltäter.“ 

⸗Menſch! um Gottes willen, rede nicht ſo!“ 

Es iſt die Wahrheit.“ 

„Ein kleiner Freundſchaftsdienſt.. 

Ley lächelte bitter. 

„Glaub nicht, daß ich undankbar bin. Aber Wohltat 
bedrückt.“ 

„Ich bitte dich, faſſe das nicht jo auf, Werner! du bee 
ſchämſt mich.“ 

„Du warſt immer ein feiner Charakter.“ 

Laſar winkte ab — verlegen, behindert, 

Einen Augenblick ſchwiegen ſie beide, 
gens“, begann Laſar dann nicht ohne Verlegen ⸗ 
heit, „den habe meinesteils nun auch eine Bitte an dich.“ 
6. hte fein Anliegen vor. 

Wer, hatte Knackes noch nicht geſehen. 

Ich muß ja ohnehin, dachte er traurig, wenn er bittet. 
Die Kette llirrt — vielleicht war es auch gar nicht je 
ſchlimm. Dunkel entſann er ſich eines Bildes, das Alander 
gezeigt. 

„Gern!“ ſagte et mechaniſch. „und wann befiehlt beine 
Frau?“ 

„Ich fürchte — bald. Sie war ſchon in Toilette.“ 

Ley erhob ih, Die Freunde ſchritten nebeneinander dis 
Pfade entlang, die zum Sanatorium führten. 

Läßt du das alles ſo liegen?“ fragte der ordnungs⸗ 
ar Laſar und deutete auf die Decken und den Liege⸗ 

pt. 

‚Den Stuhl holt einer der Diener“, lächelte Werner 
Ley. „Und meine Decken? Ich habe hier einen treuen, 
kleinen Schutzgeiſt gefunden, der es ſich nicht nehmen läßt, 
mir dieſen Dienft zu erweiſen; ſonſt würde ich ſie allerdings 
ſelbſt ins Haus tragen!“ 

„Einen Schupgeift?- Sieh mal einer an. Alſo eine Ver⸗ 
ebrerin 9* 


Golzſetung folat.) 


* 


Ar. 41 
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Ermächtigungsgeſetze für die Negierung. 


Die Regierung will Vollmachten zur Ermäßigung der Steuern und Sosialleiltungen, 
die die beſitzenden Klaſſen aufzubringen haben. 


Wie in Regierungskreiſen verlautet, 
Kürze die Regierung dem Sejm einen Geſotesentwurf vor⸗ 
legen, der in der Form eines Ermächtigungsgeſetzes eine 
grundfäßzliche Neue rung der Steuerzahlung mit ſich bringt. 
Es folt ſich dabei um ein Ermächtigungsge⸗ 
ſe handeln, nach dem der Finanzminiſter 

weitgehende Steuererleichterungen auf dem Gebiete 

der Steuerzahlung ſowie der Sozlalleiſtungen einführt. 
Das Geſetz ſteht mit dem Hilfswerk für die Landwirtſchaft 
in Verbindung, joll jodoch auch die Steuorrückſtände ande⸗ 
rer Gewerbezweige grundſäglich neu regeln. 

Der Entwurf iſt, wie behauptet wird, von dem Gedan⸗ 
fun getragen, daß dle heutigen rechtlichen Beſtimmungen 
der Reglexung leine ausreichenden Mittel in die Hand ge⸗ 
ben, die Zahlungstermine für rückständige Steuern bon 
Verhältniſſen anzupaſſen. Um einer langwierigen Proze⸗ 
dur auszuweichen, fordert die Regierung die rechtliche 
Möglichkeit, raſche Entſcheidungen zu treffen. 

Das Ermüchtigungsgeſetz würde ſich in erſter Linie 
auf die Steuerrückſtände beziehen. 
Bisher ſteht noch nicht feſt, in welcher Meife die rückſtän⸗ 
digen und die laufenden Steuern auseinander gehalien 
werden. Vermutlich wird aber als Stichtag der 1. Ok⸗ 
tober 1931 angeſehen. Alle Steuerleiſtungen vor dem 1. 
Oltober 1931 würden als rückſtändig angeſehen wer⸗ 
den, Es ſoll nämlich von dem Grundſaß ausgegangen wer» 
den, daß die laufenden, alſo nach dem 1. Oktober fälligen 
Steuern unter allen Uhnftänben aufgebracht werden mif⸗ 
ſen. Steuerliche Erleichterungen jeder Art können nur 
von ſolchen Steuerzahlern in Anſpruch genommen werden, 
die die laufenden Steuern aufbringen. 
In einer ähnlichen Weife ſollen die Soziallei⸗ 
4 ſtungen geregelt werden. 

Der entſcheidende Stichtag wird hier wahrſcheinlich der 
1. Fafſtär 1932 fein. Erleichterungen für die Sozial. i⸗ 
dung zt werben nur diejenigen Unternehmungen beanip 
129 Unnen, die die laufenden Sozialleiſtungen pünktlich 
zahlen. 

Es wird behauptet, daß von einem allgemeinen Mo⸗ 
ratotium nicht die Rede fein kann. 


Mit Gewalt gegen 


wird ſchon in 


Das, was bisher über die Abſicht der Regierung ver⸗ 
lautbar wird, zeigt, daß es der Regierung nur um Erl. 
terung für die beſitzenden Stenerzahlerkreiſe, geht, ‚denk 
bisher find diejenigen Steuern, die die breiten werktätigen 
Maͤſſen zu tragen haben, nur immer vergrößert worden 
auch beſtehen bei den Lohn⸗ und Gehaltsempfängern keine 
steuerlichen Rückſtände, weil ja die direkten und indirekten 
Steuern ſofort zur Einziehung gelangen, 


Das neue Schulgeſetz. 
Die Lintsoppoſition nimmt an den Beratungen nicht tell. 


Die Bildungskommiſſton des Sejm ſchritl geſtern zur 
Beratung des neuen Schulgeſetzes. Da ſich die PRS und 
die Vollspartei von der Mitarbeit an dieſem Geſetz gänz⸗ 
lich zurückgezogen hat, verblieb nur der Vertreter des Nr 
tionalen Klubs mit den Bib Abgeordneten allein in der 
Kommiſſton. Die Linksoppoſition erklärte nämlich, daß 
fie keine Möglichkeit erblicke, auf das Geſetz irgendwie ein⸗ 
zuwirken und es daher vorziehe, den Beratungen fern⸗ 
zubleiben. 5 

Während der geſtrigen Beratungen ſtellte der Won. 
Kornecli vom Nationalen Klub den Antrag, das vom 
nat der Krakauer Univerittät im Zuſammenhang mit dem 
Schulgeſetz eingeſandte Memorial in der Kommiſſton vor 
zuleſen. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. 


Jarſti zu 6 Jahren Zuthihaus verurteilt. 


Bekanntlich wurde der ehemalige kommuniſtiſche Ab⸗ 
geordnete Zarſti im Zuſammenhang mit den Unruhen bar 
dem Arbeitsloſeufonds in Lodz unter Anklage geſtellt, weil 
er angeblich auf die Polizei geſchoſſen haben ſoll. Zacſt! 
wurde in den erſten zwei Gerichtsinſtanzen verurteilt, doch 
hob das Höchſte Gericht das Urteil auf und überwies die 
Angelegenheit dem Gericht zu neuerlicher Beratung in 
einem anderen Beſtande des Richterkompletts. Gejteru 
fand nun die neuerliche Verhandlung dieſer Angelegenheiz 
vor dem Warſchauer Appellgtionsgericht ſtatt. Zacſki 
wurde hier zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


deulſches Eigentum. 


Der katholiſche Klerus von Zdunſta⸗Wola will durch Aufhetzung der Gemeinde⸗ 
mitglieder in den Beſitz des deuiſchen „Freiſchütz“⸗Gebündes gelangen. 


Seit längerer Zeit beſtehen in der katholiſchen Ge⸗ 
meinde von Zdunfla⸗Wola Beſtrebungen, die in der Rich⸗ 
tung gehen, das der deutſchen Oeffentlichkeit gehörende 
Gebäude „Freiſchüz“ mit großem Waldplatz zu nehmen. 
Letztens verſuchſe man ſogar mit Gewaltmitteln vorzu⸗ 
gehen, die dazu angetan ſind, in der deutſchen Oeffentlich⸗ 
leit die größte Empörung hervorzurufen. Daß bei ber 
Aktion kakholiſche Geiſtliche ihre Hand im Spiele haben 
und die Zöglinge der Miſſionsſchule hierzu mißbrauchen, 
iſt um jo verwerflicher. 

Im nachſtehenden bringen wir einen Bericht unſeres 
A. H.⸗Berichterſtatters aus Zdunſka⸗Wola, aus dem zu er⸗ 
ſehen iſt, mit welchen Milteln die katholiſche Kirche ſich 
das Eigentum der aufgelöſten deutſchen Bürgerſchützen⸗ 
gilde von Zdunſka⸗Wolg aneignen möchte: 

Seit das Gebäude „Freiſchütz“ und der dazu gehörende 
Waldplatz, das Eigentum der ehemaligen deutſchen Bürger ⸗ 
ſchütengild⸗ in Adunſta⸗Wola, durch Beſchluß der Gene 
ralverſamnaung der obengenannten Gilde am 9. Jann ir 
1931, in den Beſitz des evangeliſchen Frauenvereins Über⸗ 
ging, tobt ein erbiiterter Kauipf der kakholiſchen Kirche von 
Zdunſla-Wola um „Freiſchüz“, an dem die latholiſche 
Miſſtousſchule grenzt, um dieſen Beſchluß rückgängig zu 
machen. 

Der dom ehemaligen Bürgermeiſter von Zdunſka⸗ 
Wola begonnene Kampf um den Beſitz von „Freiſchüp“ 
wird ſetzt durch die kath. Kirche fortgeſetz. Man glaubt setzt 
ſchneller zum Ziele zu kommen, wenn man die katholſſche 
Gemeinde mit dem Prieſter an der Spitze ins Werk jagt, 
Wie vorgegangen wird, ſehen wir im nachſtehenden: 

Am Sonntag, den 24. Januar d. Is., wurden Untere 
jten der latholiſchen Gemeindemitglieder geſammeit, 
id, für die Rückgängigmachung des Beſchluſſes der 
üben erklärten. 

Schon am nächſten Sonnabend, den 29 
firmen die Zöglinge der Miſſtonsſchule, mit 
Erzieher an der Spitze, das Gebäude im „Freiſcht 
vom Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Forkſchritl“ 
bewohnt wird, und drohten Fenſter und Türen einzuſchla⸗ 
gen. Zum Glück war der Wirt des obengenannten Ver⸗ 
ei rade im Lokal, und auf ſeine Interventionen beim 
eher zogen ſich die Zöglinge zurück, ohne weiteren 
aden ap. jtet zu haben. 

Am ag, den 2. Februar 1982, am frühen M. 
gen, bemerkten die Einwohner der Umgebung von „F 
hl", daß in der Mitte des freien Platzes, der zu „F 
schütz“ gehört und auf chem die Fußballmannſchaft der 
deutſchen Mrbetterichajt bt, elſt Kreuz mit Umzäunung 
über Nacht aufgeſtellt wurde. Bereits während des Go: 


ſch 


0 


Jaun ar, 


„ bas 


tesdienſtes in der katholiſchen Kirche wurde den Kirchen⸗ 
beſuchern bekanntgegeben, daß die Einweihung des Kreuz 
am Nachmittag jtattfindet, was eine Anzahl Bewohiſ 
heranlockte. Die Einweihung wurde von katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen vollzogen. 

Am Freitag, den 5. Februar d. 
nachmittags die Schüler der katholi 
„Freiſchütz“ in die Lokalitäten des Deutſchen Kultur⸗ 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ ein, wobei fie drei Tür. 
und eine Bank zertrümmerten. Nach vollbrachke⸗ 
zogen ſie, gleich einer Indianerhorde, um das „bei 
Gebäude. Am zugedeckten Brunnen angelangt, kroch ein 
auf denſelben und rief mit lauter Stimme ſeinen Beglez 
tern zu: „Precz ze szwabami, — niech zyje Polfla“ 
der mit den Schwaben — es lebe Polen“). Die Vertr 
des obengenannten Vereins wandten ſich telephoniſch 
die Polizei, doch konnte die Polizei niemand von den ju⸗ 
gendlichen Einbrechern mehr ankreffen, denn kurz vo 
Eintreffen der Polizei ertönte ein Glockenzeſchen und gie 
Angreifer ergriffen panikartig die Flucht. Die Polizei hat 
demzufolge kein Protokoll aufgenommen. Gegen dieſen 
zweiten Angriff auf das „Freiſchütz“⸗Gebäude hat die Ver⸗ 
waltung des „Fortſchritt“ ſofort bei der zuſtändigen Ver⸗ 
waltungsbehörde eine Beſchwerde eingereicht. 


Einiges über die Bürgerſchligengilde von Zdunſta⸗Wola, 

Im Jahre 1820 wurde die obengenannte Gilde ge⸗ 
gründet. Ihr Mitgründer Graf Stefan Zlotnicki, der auch 
Gründer der Stadt Zdunſka⸗Wola iſt, hat durch ſeine 
großzügigen Unterſtützungen die Gilde hochgebracht. Nah 
dem Tode des Gründers und Förderers trat deſſen Sohn 
Julius in die Reihen der Schützen und förderte das Gen 
jenem Vater mitgegründete Werk tatkräftig, Er ſchenkte 
den Schützen einen Flecken Land, der das heutige „Frei⸗ 
schütz“ darſtellt. 

Zu Beginn des Weltkrieges iſt die Tätigkeit der Zdun⸗ 
ſka⸗Wolaer Schützengilde lahmgelegt worden und jomit 
auch die e die alljährlich zu Pfingſten ſtatz⸗ 
fanden. Alle Anſtrengungen, die von ſeiten der Verwal⸗ 
tung der Gilde ſeit dem Jahre 1919 gemacht worden ſind, 
um die Legaliſierung der Statuten von der Behörde zu 
erlangen, blieben erfolglos. Schweren Herzens beſchloſſen 
daher die Schützen, den Verein auſzulöſen. So fand die 
Alteſte Schüpengilde Polens nach 110 jährigem Beſtehen, 
ihr Ende. 

Im Januar 1931 wurde eine außerordentliche Geus⸗ 
kalverſammlung einberufen, in welcher die Auflöſung der 
Gilde ſowie die Uebergabe des Vern an den Evan⸗ 
geliſchen Frauenverein beſchloſſen wur 


Js. drangen um 4.30 
hen Miſſtonsſchule in 
I) 
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Das Projelt des Berfommlungsaeicher 
in der Geimlommillion. 
Polen ſoll nach öſtlichen Methoden regiert werden. 


In der geſtrigen Sitzung der Adminiſtrationskon 
iſſion des Seim wurde die Debatte über das Regierung; 
projekt eines Verſammlungsgeſetzes fortgeſezt. Als er 
ergriff der Abg. Wierczak vom Nationalen Klub das W. 
der unterſtrich, daß durch Die rojelt der gegenwärlig 
von den Olkupanten übernommene Stand der Dinge tu 
noch eine Verſchlech terung erfahre. Die Beſcheie⸗ 
ieſes Geſetzesproſekts könne den atsintereſſen 
Polens unberechenbaren Schaden zufügen und nach auf 
hin den Eindruck erwecken, Polen habe auf dem Woge 
ner ſtaaklichen Entfaltung die öſtliche Richtung eig 
geſchlagen, indem es mit den demokratiſchen Idealen des 
Weſtens breche. Bereits jetzt ſeſen Merkmale vorhanden, 
daß der Geiſt dieſes Geſoßesproſelts durch Rundſchreiber 
und Anordnungen eingef rden ſoll. Abgeordneten⸗ 
berichterſtattungsverſammlungen werden lich ge⸗ 
j digg 


1: 


t rde 
bunden, wie 3. B. im Kreiſe Siedlee der Fall ge 
iſt, wo eine ammlung verboten wurde, in welche 
Einfparungen am Budget des | 
ſollte. Ein ſolches Vorgehen ſt 
zu den Schönen ten des J 
Wierezal wendet ſich zum Schluß an heit mit 
Aufforderung, im Geſetesprofekt Aend n vorzunet 
men, die di. mit den Exford fen der Ge 
in Einklang bringen und dem Geſetz den Charalt 
Maullorbgeſetzes nehmen würden. 


Pieracli. 


Es ſprachen ſodann der BBAbgeordnete Ma 
der Viz 1 9 jeeznitow uud 
tor Weißbrod, w Kommiſſion 


ſchritt. Zum Artikel 1 des Geſetesprole 
Wort di N NEN) und Dub 
rauf die uf heute vertagt wurd 


Neuerliche Kürzung der Veamtengehülter? 


In letzter Zeit find wiederum Gerüchte äber eine 
vorſtehende $ Gehä beamten auſ⸗ 
getaucht. Es heißt, daß die Gehaltskürzung bei den Höhe- 
ren Dienſtſtufen 15 Prozent und bei den niederen Stufen 
10 Prozent betragen ſoll. Dieſe Gerüchte wurden noch dar 
durch beſtärkt, daß der alreferent des Budgets im 
Seim, Abg. 5 Möglichkeit einer Verringerung 
der im Budget vorgeſehenen Ausgaben in Betracht ge⸗ 
zogen hat, 


Sentealifierung der Sleuerexekution. 


Am Montag abend fand eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ſtatt, in welcher verſchiedene ſteuerliche Angelegenhei⸗ 
ten erledigt wurden. Neben einigen Steuererleichterungen 
wurde auch ein Geſetzesprofekt beſchloſſen, das eine Zen⸗ 
traliſierung der derexekution im Finanzminiſterlum 
vorſieht. Nach dieſem Geſetz wird die zwangsweiſe Eins 
treibung der Steuern nicht mehr durch die Selbſtverwal⸗ 
tung, Krankenkaſſen oder Verſicherungsinſtitutionen erfoL- 
gen, ſondern direkt vom Finanzminiſterium borgenommer 
orden. 


— 
Nadio⸗ Stimme. 
Mittwoch, den 10. Februar 1082, 
Polen. 
Lodz (209,8 M.). 
2 allplatten, 15.45 Börſenberichte, 15.50 Se 


ortnachrichten, 16.40 Schallplatten, 16.54 
„17.0 Die ſchönſten Wilnaer Lo 
Konzert, 18.50 Verſchledenes, 19.15 
ſadionachrichten 19.50 Filmſchau, 
ullleton über Hoffmann und Weber, 


platten, 16.15 
engliſcher Unten 


0 Konzert der Komponiſten, 22.35 Nachrichten, 222 17 
Spaziergang durch Europa mit dem Deteklor 
Ausland. 
Berlin (716 183, 418 M.) 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16,30 Klawlermuſte, 


15,10 Teemuſit, 19 Milktärkoltzert, D Orcheſterkon⸗ 
gert, 21.15 Hörſplele Thomas Paſhe, 0 Tonfilmaus 
ſchultt aus den Völkerbundsverhandlungen. 
ſcönigswuſterhauſen (998,5 195, 1635 P.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde. 
15 auenſtunde, 16.30 Konzert, Is Lieder, 20.80 
Aſchermitrwoch. 
Langenberg (685 Ey, 472,4 M.). 


11.20 Muſikaliſcher Schulfunk, 13.05 Konzerk, 15 50 
Kinderſtunde, 16.10 Frauenſtunde, 17 Konzert, 19.15 
Gut Kochen für wenig Geld, 20 Hand: onien, 20.30 


Sinfoniekonzert, 21.50 Tanſend 
Wien (581 195, 517 M.). 


s dem Dant 


u 


11.30 Konzert, 12.40 Schaplatten, 15.20 Wine für di 
0 ſrau, 16,25 Jugendſtunde, 17 Konzert, 1908 Frau, 


göſiſcher Unterricht, 
ſpiel des Königs, 2 
Prag (617 155, 487 M.). 
12.45 Konzert, 15.30 Lieder, 18 Schallplatten, 
Deutſche Sendung, 19.20 Bunter Abend. 


— — — — . 
Deutſche Soztaliftifhe Arbeitspartei Polens 


Giuseppe Verdi, 21 Das Regel, 
onzert. 


18.25 


Lodz⸗Süd, Lomzymila 14. Donnerstag, den 11. Je 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtandsſigung 2 


| 
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Aus dem Gerichtsſaal. | 


Betrunkener Poliziſt als Prügelheld. 

Vor dem Stadtgericht hatte ſich geſtern der Poliziſt 
L. Kubial deswegen zu verantworten, daß er am 12. Df- 
tober v. Js. den Szara 7 wohnhaften Jozef Jardziak mit 
jeinem Gummiknüppel arg verprügelte. Jardziak bemerkte 
an dem genannten Tage an der Ecke Kilinſkiego und Dom⸗ 
browſta⸗Straße an einem Baume einen menſchlichen Schat⸗ 
ten. Da er annahm, daß ſich an dem Baume jemand er⸗ 
hängt hat, näherte er ſich dem Ort und ſtellte nun ſeſt, 
daß an dem Baume ber ſtark angetrunkene Poliziſt Kub'at 
ſtand. Kubiak verprügelte nun den Jardziak mit ſeinem 
Gummiknüppel empfindlich, worauf dieſer ſich ärztlich un⸗ 
terſuchen ließ und gegen den kampfluſtigen Poliziſten beim 
Stadtgericht eine Strafklage einreichte. Der beklagte Ku⸗ 
biak war vor Gericht geſtändig, worauf der Verteidiger des 
Klägers Rechtsanwalt Lilker die Beilegung der Klage durch 
einen Vergleich vorſchlug. Kubiak entſchuldigte ſich vor 
dem Geſchädigten und verpflichtete ſich, 60 Zl. als Sühne 
für die Arbeitsloſen zu zahlen. (a) 


Beſtrafter Auſführer einer Diebesbande. 


In der Nacht zum 21. April v. Is. wurde in der Woh⸗ 
nung des Gutsbeſitzers Antoni Wardenſti in Dalitom, 
Kreis Lenezyea, ein Diebſtahl verübt, wobei den Dieben 
eine Beute im Werte von 4000 Zloty in die Hände ge⸗ 
fallen iſt. Während der Unterſuchung wurde von der Po⸗ 
lizei ein Stefan Pawlal, Jozef Waleneki und Warları 
Syniewſki verhaftet, die ſich zwar zu der Verübung des 
Diebſtahls bekannten, jedoch auf Befragen den Anführer 
bei dem Diebſtahl nicht angeben wollten, Erſt während 
der gegen die drei Diebe ſtaktgefundenen Gerichtsverhand⸗ 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Ver A 
wandten, Freunden und Bekannten mit, 
daß am Sonntag, den 7. d. M. um 7.30 
Uhr abends, nach ſchwerem Leiden, unſer 
innigftgeliebter Sohn und Bruder 


Roman Zalrzewfti 


im Alter von 27 Jahren verſchted. — Die 
Beerdigung des teuren Entſchlafenen fin⸗ 
det heute, Mittwoch, den 10. Februar, um 
2 Uhr nachm, vom Trauerhauſe, Gluwna⸗ 1 
ſtraße 37 aus, auf dem neuen Friedhof in * 
Zarzew ſtatt. 


Die Hestrauernden Hinterbliebenen, 


Kirchengefangverein der 
St.Teinittiogemeindeaunodg 


Sonntag, den 14. Februar 
a. c, pünktlich 4 Uhr nach⸗ 
mittags 


zugunſten des ev. Greiſenheims 
nochmalige Wiederholung des Märchens 


„Aſchenbrödel“ 


Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf 
bel der Firma A. Meiſter & Co,, Petrikauer 
Nr. 108, zu haben. 


Preiſe der Plätze: Zloty 4.—, 8.— und 2.—. 


di. nen. U. WINTER 


Innere: und Nerbenlkrantheiten iſt umgezogen 
Betrifaner Grobe 101 . Telephon Nr. 144-31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 10. Februar 1932 


lung am 14. Auguſt v. Is gaben die Angeklagten als ihren 
Führer einen Staniſlaw Ciolet an, der daraufhin von der 
Polizei verhaftet würde. Geſtern hatte ſich der 36jährige 
Stanislaw Ciolek vor dem Bezirksgericht zu verantworten, 
das ihn zu 4 Jahren ſchweren Gefängniſſes verurteilte. (a) 


Kreuterſchnaps als Urſache einer Eiſenbahnkataſtrophe. 
Am 6. Auguſt v. Js, führte der Eiſenbahnmaſchiniſt 
Adam Zenieki einen Güterzug von der Station Lodz⸗ 
Fabrikbahnhof nach Koluszki. In Widzew überſah Zemielz 
das Halteſignal und fuhr auf einen anderen auf dem Gleiſe 
henden Güterzug auf, wobei 3 Güterwaggons zertrüm⸗ 
mert wurden. Da Zenicki betrunken war, würde gegen ihn 
ein Strafverfahren eingeleitet. Geſtern hatte er ſich nor 
dem Stadtgericht zu verantworten. Zenicki verteidigte 
ſich vor Gericht damit, daß er an dem Tage Liibſchmerzen 
gehabt habe und aus dieſem Grunde einige G en auf 
Kräuter aufgeſtellten itus getrunken habe 
Tag heiß geſpeſen ſei, ihm der Spiritus zu Kopfe ge⸗ 
ſtiegen. Das Stadtgericht verurteilte den Angeklagten zu 
14 Tagen Haft. (a) 


Sport. 


Benorjtehende Fußballſpiele mit ausländiſchen Mann: 
ſchaſten. 


Die einzige Lodzer Ligamar 
dieſem Jahre ihre freien Ter mit Spielen a; 
ger und ausländiſcher Mannſchaften auszufüllen. 
ſteht bereits in Unterhandlung mit der Slavia und 
führenden engliſchen Mannſchaft. Auch die öf 1 
Mannſchaften, die nach Polen kommen werden, ſollen au 
gegangen werden, in Lodz an den Start zu gehen. 


ſchaft LS plant in 


arrangiert nach dem Muſter des Auslandes, 


ein. 


ganz befonders niedrigen Preifen verſehen. 


& Ein jeder kann fih mit Weißwaren und Wälche zu 
. 10 
S 


Heute Eishockeyſpiel im Helenenhof. 

Heute um 11 Uhr vormittags findet auf dem Sport⸗ 
platz im Helenenhof ein Eishockeyſpiel zwiſchen den Gy⸗ 
mnaſien Zimowſki und Kopernikus ſtatk. Beide Mann⸗ 
ſchaften gehören in Lodz zu den beſten Schulmannſchaften, 
und dieſe Begegnung dürfte daher alle Eigenſchaften eines 
ſportlich hochſtehenden Wettkampfes zeitigen. 

—— mr ns EEE EEE. 


Aus dem deutschen Befelliihafteleben 


Nochmalige Wiederholung des Märchens „Aſchenbrö⸗ 
del“. Das mit ſo großem Erfolg bereits fünfmal aufge⸗ 
führte Märchen „Aſchenbrödel“ in 6 Bildern erlebt nun 
im Kirchengeſangberein der St. Trinitatisgemeinde, Konz 
ſtantiner Straße 4, am kommenden Sonn 
bruar, pünktlich 4 Uhr nachmittags eine nos 
derholung. Reingewinn von dieſer Aufführung iſt 
nämlich für das evangeliſche Greiſenheim unſerer Stadt 
beſtimmt. Allen, die alſo das Angenehme mit dem . 
lichen zu verbinden die chkeſt haben, ſei mitgeteſlt, 
daß der Kartenvorverkauf ſe von 4, 3 und 2 Zloty 
bei Ad. Meiſter u. Co., Petrikauer 165, bereits ge 
begonnen hat. 

Am Donnerstag um 8 Uhr abends findet im Ver⸗ 
einslokale, Konſtantiner 4, eine Nachprobe für das am 
kommenden Sonntag zur Aufführung gelang ende Märchen 
2 Acchenbrödel“ ſtatt. Im Namen der Spielleitung werden 
die geſch. Damen und Herren erſucht, zu der Probe freund 
erscheinen zu wollen. Auch d erren von der Muſik wer⸗ 
den gebeten, ſich daran bet zu wollen. 


— mr — 
ſellſchaft „Volkspreſſe“ mb. d — Verantwortlich für dem 
to A bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: tesa: Cody Petrikauer Straße 101 
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Seitjchriften 


für das Arbeiter haus 


„Die Geſenſchaſt“ Internationale Revue 
Fe Sozfalism d 
Politik. Monatlich ä 


ein Heſtz vier 


geben u. Friedrich 
„vierteljährlich 
* mit d. Beilas 
gen, Biicher⸗ 
che Erztejung* 


Kun „ . 


Sofia 
vierteljährlich 5 
Der wahre Jatob“ Jlluſtrierte Zeitjchrift 
für Satire, Humor 
Unterhaltung. Jede 14 Tage ein 
„vierteljährlich 
„Die Frauenwelt“ Das Blatt für die ſchaf⸗ 
ee fende Frau. Mit Schnitl⸗ 
mufterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
viertelfährli e 
„Die Gemeinde“ Halbmonatsſchrift für 
Penn ſozialiſtiſche Arbeit in 
Stadt und Land +» = vierteljährlich „ 


und 
et 


Zu beziehen durch den 


Buch⸗ und 
Beitioriten-Beeiien „ Dolbspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109 


Zahnürztliches Kabinelt 


Glnwna 51 Tondowſla 2017403 
Künſtliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 

Hellanſtaltsbreſſe. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kllowelſe zum Treife von 40 Groſchen das Kilo 


ednel ; und harttroanenden ennltihen 


Dr. med. 


W. Eychner 


die „Lodzer Voliszellung“, Petrikauer Straße 100 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, anten mohnt jeht Städtisches Theater Heute 8.30 U 
„Dreyfus 
. Gegielniana 4 (früher 36) ” 5 
7555 Dele, In, und ausländlihe Hochglanzemaillen. 1 50 2 eee Heute 9 Uhr zum 94. Male 


acc Suhbobeniadiarben, ſtreichferlige Oelfarben 


In allen Jnen, Waſferfarben für alle Zzwede, Holz⸗ 
beigen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſowle ſümtliche sul, Künſtler- und Malerbebarſpartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 
— 


dolf Roesner eee 


Tel. 18472. 
Empfängt von 230—4 u. 
von 7—8 Uhr abends, 


Popu'äres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr „Kreidekreis“ 

Capitol: Der Dieb der Liebe 

Corso: Mensch der Arena 

Casinn: Trader Horn 

rand, Kno: In den Klauen der Tscheres- 
witschaika 

Lun«: Seine Kleine 

Odeon und WW dewil: Radiosender W. p. N. 

Oswiatuwe: Nibelungen 

Kraedwıoanic: Großstadtlichter 

Rakieta: Liebe zwischen Eisbergen 

Splendid: Eine amerikanische Tragödie 

Uciecha: Liebe u. Ruhm — Wölfe u, Schakale 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Hhhne. 
Alexandrowſta 84. 


Zunk aastra, 


